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Iie TereWMg des - eMeil Schrittes
Abrechnung mit dem Ruffenpakt

Eine amtliche deutsche Regierungserklärung
Berlin , 12 . März . Zu verschiedenen Pressemeldungen und Aeu-

ßerungen ausländischer Staatsmänner wird dem DNB . von
amtlicher Seite mitgeteilt :

1. Frankreich hatte vor dem Locarnopakt folgende Militär -,
biindnisse bereits abgeschlossen, die im Falle eines Angriffs
Deutschlands auf Frankreich wirksam werden sollten :

a) mit Belgien ,
b) mit der Tschechoslowakei ,
c) mit Polen .
Da es sich bei diesen Bündnissen nach der Mitteilung der

französischen und der anderen Regierungen um Defensiv -
Bündnisse handelte , Deutschland aber keinerlei aggressive
Absichten gegen Frankreich oder gegen andere Staaten besitzt,
wurden sie auch nicht als im Widerspruch zum Lo¬
carnopakt stehend angesehen und damit auch von Deutsch¬
land ohne weiteres akzeptiert .

2 . Frankreich hat an der deutschen Grenze seit dem Friedens¬
schluß eine ungeheure Truppenmassierung vorgenommen. Die
französische Grenze wurde außerdem mir dem gewaltigsten Fe¬
stungsgürtel aller Zeiten versehen. Die militärischen Autoritä¬
ten aller Staaten sind sich darin einig , daß ein Angriff gegen
dieses FestungsSystem nach menschlichem Ermessen aussichtslos
ist . Da Deutschland keine aggressiven Absichten gegen Frankreich
hat , erhob und erhebt es auch dagegen keinerlei Einwendungen .

3 . Frankreich hat nunmehr ein weiteres Militärbündnis ab¬
geschlossen mit Sowjetrnßland . Das Funktionieren dieses Bünd¬
nisses ist aber nicht mehr abhängig von einer vorliegenden Fest¬
stellung des Völkerbundes , sondern von zutreffenden Entschei¬
dungen in eigener Sache. Dieses neue Bündnis erhält jedoch sei¬
nen besonderen Charakter durch die unbestrittene Tatsache, daß
das geistige System des heutigen Regimes in Rußland nicht nur
theoretisch, sondern auch tatsächlich die Weltrevolution fordert ,
d . h . also eine bewußt imperialistische und angriffsweise Parole
verkündet .

Schon vor dem Abschluß dieses Bündnisses hatte Frankreich
als Garanten für seine Unversehrtheit

a) sich selbst, d . h . im Mutterland und Kolonien mit nahezu
100 Millionen Menschen;
' b) Großbritannien ;

c) Belgien ;
d) Polen ;
^ Tschechoslowakei .
Durch den Vertrag von Locarno war endlich auch noch Italien

als Earantiemacht hinzugekommen.
4 . Zu dieser geschichtlich noch nie dagewesenen Garantie der

Unversehrtheit eines Staates glaubte Frankreich sich «och au¬
ßerdem die Unterstützung des sowjetrnssischen Riesenreiches mit
über 175 Millionen Menschen versichern zu müssen.

Dazu muß bemerkt werden , daß : von deutscher Seite
aus niemals auch nur der gering st e Anlaß gege¬
ben wurde , der auf eine Bedrohung Frankreichs
hätte schließen lassen können . Daß Deutschland gegen
die defensiven Sicherungen , die Frankreich glaubte für seine
Unversehrtheit vornehmen zu müssen , keinen Einwand erhoben
hatte , da ihm aggressive Absichten vollständig fehlten , und daß
es damit keinerlei Bedenken wegen dieser französischen Siche¬
rungsmatznahmen vortrug .

Glaubte aber Frankreich sich nach dem Abschluß des Lo¬
carnopaktes aus irgendeinem Grund trotzdem noch eine neue
Sicherung zulegen zu sollen, dann hätte die französische Re¬
gierung dies zumindest den Mächten des Locarnopak¬
tes vorher Mitteilen müssen , um zu versuchen, diese
neue Sicherung entweder in den Locarnopakt selbst einzubauen ,
oder wenigstens mit ihm in vollkommene Uebereinstimmung zu
bringen .

Als im Frühjahr 1935 die ersten Nachrichten über militärische
Abmachungen zwischen Frankreich und Sowjetrußland durch¬
sickerten , wurden diese zunächst bestritten . Als dann in der
französischen Kammer oer Abgeordnete Archimbaud er¬
klärte , daßsichRußlandverpflichtethabe , Frank -
reichmitseinergesamtenArmeezurVerfügung
zu stehen , wurde dies zum zweitenmal als unrichtig und den
Tatsachen nicht entsprechend abgetan . Endlich aber wurde doch
bekannt , daß eine solche militärische Abmachung bestand und
nnn auch der Welt allmählich mitgeteilt .

Dieses Bündnis erhielt nunmehr jene Fas¬
sung , die besagt, daß zum Unterschied gegenüber der franzö -

! stsch-polnischen und französisch - tschechischen Sonderverträge in die¬
sem Falle ohne Rücksicht auf Feststellungen des
Völkerbundsrates oder der Locarnomächte von
den vertragschließenden Teilen auch eigene Entscheidun -

sge « über Angreifer und Beistand vorwegnehmend
getroffen werden könnte».

Es ergibt sich damit folgende tatsächliche Situ¬
ation :

Frankreich hat zum Schutz seiner bedroht behauptete« Unab¬
hängigkeit

1 . das größte Festungsnetz aller Zeiten an der
deutschen Grenze errichtet .

2 . Als Garanten seiner Unversehrtheit legal ge¬
bunden Großbritannien mit seinen gesamten Streitkräf¬
ten zu Lande und zur See , Italien , Belgien , Polen , die
Tschechoslowakei , Rußland mit allein mehr als 17
Millionen Soldaten und Frankreich selbst .

Diese Staaten besitzen eine Friedensstärke von über drei Mil¬
lionen Mann ,

eine Kriegsstärke von rund 30 Millionen Mann .
Diesen geschichtlich ebenso gewaltigen wie einmaligen Garan¬

ten gegenüber erklärt Frankreich , daß es außerdem noch zu sei¬
ner Sicherheit vor seinem größten Festungsgürtel der Welt eine
für jeden Angriff offene , weil entmilitariiierte Zone
des Deutschen Reiches benötige , und erklärt wei¬
ter , daß , nachdem Deutschland, veranlaßt durch das letzte Vorge¬
hen Frankreichs , den Locarnopakt als damit gebrochen erklärte
und seine souveränen Hoheitsrechte in seinsm eigenen Reichsge¬
biet wieder ausübt , die nunmehr dort eingerückten
19 Bataillone eine Bedrohung der von fast der
halben Welt garantierten französischen Si¬
cherheit dar st eilten .

Die Reichsregierung erklärt dazu nun folgendes :
Deutschland hat diese geringfügige Besatzung in seinem eige¬

nen Hoheitsgebiet zunächst überhaupt nur vorgenommen, um
der französische« Regierung und besonders oem französischen Volk
jeden Anlaß zu nehmen , zu befürchten , Deutschland setze Frank¬
reich unter irgend eine« Druck , um es so zu Verhandlungen un¬
ter etwa unwürdigen Begleitumständen zu veranlassen .

Darüber hinaus aber hat Deutschland das großzügigste Ange¬
bot zur Befriedung Europas gemacht, das überhaupt möglich
ist . Dieses Angebot erhält seine besondere Bedeutung dadurch,
daß es von einer nationalen deutsche» Regierung ausgeht, die
sich in vollkommenem Vertrauen des Volkes befindet und die
damit im höchsten Aufträge dieses Volkes handelt. Es erhält
aber seinen geschichtlichen Wert nur durch die tatsächliche Vor¬
aussetzung , daß es das erste allgemeine europäische Abkommen
sein muß, das seit dem Friedensoertrag von Versailles ohne
jeden Zwang von Seiten aller Beteiligten abgeschlossen werden
kann und das keinerlei neue Diskriminierung für irgend einen
Staat enthält.

Dies ist aber die erste unabänderliche Voraussetzung für ein
erfolgreiches und damit segensreiches Wirksamwerden dieses An¬
gebots.

Denn Deutschland hätte natürlich auch einen anderen Weg zu
gehen vermocht. Es hätte den durch den französisch -sowjetischen
Vertrag praktisch aufgehobenen Locarnopakt auch für
Deutschland als erloschen bezeichnen können, um sich unter Ver -

Kurze Tagesübersicht
In einer amtlichen Erklärung werden von der Reichsre¬

gierung die Einwande gegen den deutschen Schritt vom 7 .
März widerlegt und das französtsche Sicherheitssystem und
Frankreichs Rüstungen der deutschen geringfügigen Be¬
setzung der entmilitarisierten Zone gegenübergestellt .

*
Am Donnerstag sprach der Führer in einer Riesenkund¬

gebung in Karlsruhe , Ministerpräsident Eöring in Kö¬
nigsberg und Reichsminister Dr . Eöbbels in Hamburg .

In London begannen am Donnerstag die Besprechungen
der Locarnomächte.

Für das Handwerk sind neue Vorschriften über dir Mei¬
sterprüfung erlassen worden .

Im französischen Senat wurde nun der Nussenpakt mit
großer Mehrheit angenommen .

In Japan kam es zur Verhaftung von der Spionage ver¬
dächtigen Kommunisten , die in der Sowjctbotschast in To¬
kio angestellt waren .

zrcht auf eine Strecke milrtürijcye Besetzung oes Ryetnlandes ,
aber unter Berufung und Auswertung der eigenen nationalen
Kraft , von jeder europäischen weiteren Zusammen¬
arbeit zurückzuziehen .

Die deutsche Reichsregierung hat es aber abgelehnt, einen Weg
einzuschlage «, der nur zu einer negative», weiteren Zerreißung
Europas geführt habe» würde , sonder« versucht, einen großen
konstruktiven Plan zur endgültigen Befriedung dieses Konti¬
nents vorzulegen.

Sie wünscht daher auch nichts sehnlicher, als mit Frank¬
reich und den anderen europäischen Mächten in
aufrichtige Verhandlungen einzutreten über die
Realisierung dieses Planes und sie hat deshalb , um von der
französischen Volksseele auch jeden Schein eines bedrückenden
fait accompli oder gar einer Bedrohung zu nehmen, die Remili¬
tarisierung ihres eigenen Gebietes zunächst in einer Form
vollzogen , dietatsächlrchnurals symbolhaftzu
w e r t e n i st.

Sie ist weiterhin , wenn dies als nützlich empfunden wird ,
bereit , für die Dauer der Verhandlungen zu er¬
klären , daß sie hierin unrer Voraussetzung einer analogen Ein¬
stellung der französischen und belgischen Regierungen auch keine
Aenderungen eintreten laiien wird .

Sie würde jedoch unter keine« Umständen anf irgendwelche
souveränen Hoheitsrechte Verzicht leisten in der Ueberzeugnng,
daß damit auch die zukünftige Befriedung Europas schon wie¬
der auf solchen erzwungenen Verzichte« und damit moralischen
Diskriminierungen aufgebaut würde, die dann den Keim der
nagenden Schande einerseits und damit der latenten Unzufrie¬
denheit andererseits in sich tragen müßten.

Was aber die deutsche Regierung anstrebt , ist nicht der Ab¬
schluß von Verträge«, die , weil für ein ehrliebeudes und an¬
ständiges Volk mit moralischen Belastungen verknüpft » äußerlich
und innerlich doch wieder unglaubhaft blieben, sonder« die
Herstellung einer wirkliche» und tatsächlichen Befriedung Eu¬
ropas für das nächste Vierteljahrhuudert und zwar einer Be¬
friedung, die in sich de« Charakter einer unbedingten euro¬
päischen Rechtsordnung besitzt , die sich aufbaut auf den freie»
Entschlüssen gleichberechtigter europäischer Völker und Staaten .
Und nur was unter solchen Voraussetzungen dann unterzeichnet
wird, kann infolge seiner Uebereinstimmung mit den Ehrbegrif¬
fen der Nationen auch mit Ehren gehalten werden und wird, in¬
soweit es sich um Deutschland handelt, genau so ehrenhaft eiu-
gehalten werde ».

Sollte diese Auffassung aber nicht die Zustimmung der an¬
deren Regierungen erfahren, dann wird die deutsche Regie¬
rung selbstverständlich ihre Vor > chläge zurückziehen
und bauend aus die Zuverlässigkeit , die Treue und den ge¬
schichtlichen Opfermut und Opfersinn des deutschen Volkes
von nun an lieber eine ehrenhafte Vereinsamung
wählen, denn als diskriminierte Nation in der Gemein- >

schaft anderer zu lebe«.

Der Führer in Karlsruhe
Karlsruhe , 12 . März . Seit Tagen hat die Stadt und mit ihr

die ganze Südwestmark eine große Freude beherrscht, den Füh¬
rer des deutschen Volkes erwarten zu können . Am Donnerstag ,
dem Tag seiner Ankunft , pulsierte durch die mit Fahnen und
mit Tannengrün überreich geschmückten Straßen ein Leben , wie
es Karlsruhe kaum kennt. Schon in den Mittagsstunden stau¬
ten sich freudig erregte Massen in den Straßen , durch die der
Führer leinen Weg zur Hochschulkampfbahn nehmen mußte . Mit
dem Vorrücken der Nachmittagsstunden wurden die wartenden
Menschen zu tief gegliederten Mauern . Sie warteten unentwegt
auf den Augenblick, da sie dem Führer in die Augen schauen und
ihm ihre Dankbarkeit zeigen durften . SA ., SS . und Arbeits¬
dienst hatten Mühe , durch Sperrketten für Einhaltung der Ord¬
nung zu sorgen.

2n die Zufahrtsstraßen ergoß sich ein steter Strom all derer ,
die dem Riesenzelt zueilten . Von etwa 16 Uhr ab brachte Son¬
derzug um Sonderzug unübersehbare Menschenmassen, die in
vorbildlicher Organisation vom Bahnhof aus über die östlichen
Straßcnteile der Mittelstadt zur Hochschulkampfbahn geleitet
wurden . Riesigen Schlangen gleich wandten sich die Menschen in
ununterbrochener Folge über zwei Stunden durch die Straßen
dieses Stadtteils . Inzwischen waren die Abteilungen aller Glie¬
derungen der Partei aufmarschiert zum Abmarsch nach dem Rie¬
senzelt.

Ankunft des Führers auf dem Flugplatz
Auch auf dem festlich geschmückten Flugplatz sammelte sich im

Laufe des Nachmittags eine große Menge erwartungsvoller
Menschen. Um die 5 . Nachmittagsstunde erschien die badische Re¬
gierung , mit dem badischen Gauleiter und Reichsstatthalter Ro¬
bert Wagner an der Spitze. Es versammelten sich die führenden
Persönlichkeiten der Partei und der Behörden , darunter der
Oberbürgermeister der Stadt . Kurz vor 18 Ubr erschien das

M



Flugzeug des Führers über der Stadt und landete . Der Füh¬
rer wurde mit stürmischen Heilrusen von der Menge begrüßt .
In seiner Begleitung befanden sich Obergruppenführer Brückner.
Botschafter von Ribbentrop , Reichspressechef Dr . Dietrich und
SS .-Oberführer Schaub . Ein BdM . -Mädel überreichte dem Füh¬
rer einen prächtigen Blumenstrauß Der Führer schritt nun unter
den Klängen des Vadenweiler Marsches in Begleitung des
Reichsführers SS . Himmler die Front der nationalsozialisti¬
schen Ehrenformationen ab .

Die Fahrt durch die Stadt
Die Fahrt des Führers — neben ihm hatte Reichsstatthalter

Wagner Platz genommen — zur Wohnung des Reichsstatthal¬
ters war eine Fahrt durch jubelnde , begeistert grüßende , un¬
übersehbare Menschenmassen.. Der Führer dankte mit erhobener
Rechten für die aus übervollem Herzen kommenden Beweise der
Liebe und Verehrung . Immerfort hoben sich die Hände , brausten
Heilrufe auf . SA ., SS . und Arbeitsdienst hatten es nicht leicht,
die begeisterten Menschen zurückzuhalten . Kurz vor 20 Uhr be¬
gab sich der Führer dann mit seiner Begleitung im Kraftwagen
ml der Riesenkundgebung auf der Hochschulkampfbahn. Wiederum
bestürmte die Menge den Führer mit Heilrufen . Es war ein
Jubel ohnegleichen. Auch jetzt , aufrecht im Wagen stehend , dankte
der Führer unaufhörlich für diese Huldigungen Als der Führer
im Zelt erschien , bereiteten ihm die dort versammelten Zehn¬
tausende einen herzlichen und stürmischen Empfang .

Inzwischen füllten sich in der Stadt die öffentlichen Plätze
und die Versammlungssäle . Alle ? wartete vor den Lautspre¬
chern auf die Stimme des Führers .

haben . England habe den Artikel 1« verletzt und der Vertrag
von Locarno sei ganz besonders von Frankreich gebrochen worden .
Frankreich habe nicht abgerüstet ; im Gegenteil , seit Locarno
wurde das Rüstungstempo nur noch beschleunigt. Er hoffe, daß
die Ereignisse des Wochenendes eine Satzungsrevision erleichtern
werde.

Der Unterstaatssekretär im Außenministerium , Lord Stan -
tzope , der für die Regierung antwortete , erklärte , es sei völlig
zutreffend , daß der Völkerbund weit davon entfernt sei , das zu
sein , das man von ihm erhofft hatte . Die Aufrechterhaltung des
Status quo halte er für ein natürliches Kompromiß zwischen
den widerstrebenden Ansichten innerhalb des Völkerbundes . Die
englische Regierung sei sich der Gefahr bewußt , die die Mitglied¬
schaft im Völkerbund mit sich bringe . Die Möglichkeit, in einen
Krieg oder ein kollektives Vorgehen hineingezogen zu werden,
bestehe ohne Zweifel . Eine kollektive Sicherheit ohne kollektive
Verpflichtungen sei aber undenkbar . Nach Ansicht der Regierung ,
so fuhr Lord Stanhope fort , lohne es sich aber , diese Gefahren
zu laufen , da die kollektive Sicherheit eine be¬
trächtliche Unterstützung für England mit sich
bringe und ein großes Maß militärischer Kraft im weiteren
Sinne gebe , falls England von einer anderen Nation angegrif¬
fen würde . DieenglischeRegierungunterstützeden
Völkerbund in feiner gegenwärtigen Form , weil sie die
großen englischen Besitzungen und Kolonien , die von anderen
Nationen begehrt würden , sichern wolle.

Nach dieser ablehnenden Regierungserklärung wurde der An¬
trag auf Revision der Völkerbundssatzung zurückgezogen .

nur mit Deutschland verhandeln , wenn es die Vorschläge deU*

Führers in gutem Glauben annehme . Frankreich müsse einsehett,
daß die Entsendung von Truppen nach dem Rheinland nicht als
eine Bedrohung Frankreichs , sondern zur Wiederherstel¬
lung des deutschen Stolzes bezweckt war . Frankreich
solle daher von der Annahme ausgehen , daß Deutschland keine
Forderungen mehr an Frankreich zu stellen, und daß es keine An¬
griffsabsichten hat . Tatsächlich habe Frankreich keine andere
Wahl , als in diesem Geiste zu verhandeln , wenn es einen wirk¬
lichen Frieden mit Ehren und nicht einen unruhigen Frieden
wünsche .

Verständnis siir Deutschlands Schritt in Norwegen
Oslo , 12 . März . Die norwegische Presse gibt allgemein ihrer

Zufriedenheit darüber Ausdruck, daß die Verhandlungen der
Locarnomächte nach London verlegt wurden . Man hofft, daß
m der dortigen Atmosphäre die Leidenschaften sich etwas ab¬
kühlen. Trotz der sich überstürzenden sensationellen Nachrichten
aus Paris rechnet man hier bestimmt mit einer für beide Teile
annehmbaren Lösung und zeigt im allgemeinen Verständnis
für Deutschlands Vorgehen

Die Worte Lloyd Georges im Unterhaus , daß sich Frankreich
nicht über den deutschen Schritt beklagen könne , da er doch nur
die Folge der von Frankreich verweigerten Abrüstung sei, wer¬
den nicht ohne Genugtuung von fast allen Blättern wiedergege¬
ben . Einstimmig — selbst auf marxistischer Seite — wird die
von Frankreich erhobene Forderung , die deutschen Truppen wie¬
der aus dem Rheinland zurückzuziehen , als unmöglich bezeichnet.

Die Riesenkundgebung
Gauleiter und Reichsstatthalter Wagner eröffnete die Ver¬

sammlung der 60 000 in dem Riesenzelt auf der Hochschulkampf¬
bahn . Er erinnerte an den letzten Besuch des Führers im Spät¬
herbst 1932 und an die seither vom Führer geleistete Arbeit in
der Aufrichtung des Reiches , in der Wiedererringung der Frei¬
heit und Ehre . Er gedachte des Einzugs der deutschen Truppen
in der Grenzmark im Westen und am Rhein . Die große Un¬
sicherheit im Erenzland sei durch die verantwortungsfreudige
Tat des Führers in der Herstellung der Souveränität des Rei¬
ches genommen . Zum Schluß gab der Reichsstatthalter das Ge¬
löbnis unverbrüchlicher Treue des badischen Volkes zum Füh¬
rer .

Dann nahm der Führer das Wort zu seiner Rede , die viel¬
fach von stürmischen Heil - und Beifallsrufen begleitet wurde .

(Führer -Rede folgt morgen .)

Oberhaus und BSlberbundsrevisto«
Eine aufschlußreiche Aussprache

London , 12 . März . Das Oberhaus beschäftigte sich mit einem
Antrag des Lord Charnwood , in dem die Revision der
Völkerbundssatzung gefordert wurde . Das Niederschmet¬
terndste , was gegen die Genfer Einrichtung vorgebracht werden
tönne , sei , so sagt der Antrag , daß der Völkerbund nur noch als
ein Werkzeug für die Aufrechterhaltung des Status quo von
1918 betrachtet würde . Solange das der Fall sei , müsse dem
Völkerbund oas größte Mißtrauen , ja sogar Abneigung von den-
zenigen Staaten entgegengebracht werden , die unter den Frie¬
densverträgen zu leiden hätten . Lord Mansfield übte im wei¬
teren Verlauf seiner Ausführungen Kritik an der Wiederbesetzung
des Rheinlandes durch deutsche Truppen . Die etwaige Ergrei¬
fung von Sühnemaßnahmen gegen Deutschland würde aber einen
bedauernswerten Fehler bedeuten , da sie Deutschland in seiner
Ablehnung aller ausländischen Einmischung bestärken und da¬
rüber hinaus zu einer neuen Beunruhigung führen würde .

Der Bischof von London , Dr . Ingram , sprach davon , daß
Deutschland eingekreist sei und daher immerhin einigen Grund
für die Vertretung seines Standpunktes habe , nicht länger am
Locarno -Vertrag festhalten zu wollen . Ob recht oder unrecht,
stehe hier nicht in erster Linie zur Debatte , notwendig sei es
aber , daß England auf das feste und ehrenhafte
Angebot eines 25jährigen Friedens eingeh c .
Die englische Regierung könne es nicht zulassen, daß Frankreich
den von Deutschland gereichten Oelzweig fortwerfe .

Die Mehrzahl der übrigen Redner , die teils zu den Regie¬
rungsanhängern , teils zur Opposition gehörten , setzten sich eben¬
falls für eine Revision der Völkerbundssatzung
ein .

Der Vertreter der Arbeiteropposition , Lord Arnold , sagte,
man habe in den letzten Tagen viel von Vertragsbrüchen gehört.
Tatsache sei . dasi alle Nationen Verträge gebrochen

„ ^ - - - - . . . . . - » »- -r

Der dicke Müller siedelt
Ein heitrerer u . nachdenklicher Roman von Walsgang Marken .

^ NrLürui - verboten

Sie hielten den Atem an . Ursel hatte sich eben ge¬
regt und in eine andere Lage geräkelt . Ein glückliches
Lachen erschien auf dem Gesicht der Schlafenden . „Aber
Bub ! Nicht so wild ! . . . Und sei nur still ! . . . Mutti
kommt schon ! . . . Meine Puppt , die darfst du auch
nehmen !"

Sie verstanden nur Bruchstücke , reimten es zusam¬
men . Glücklich sah Hans Frau Brigitte au , in deren
Augen plötzlich Tränen standen .

Er legte den Arm um sie und küßte sie so behutsam ,
wie es seine Art war .

„Komm , du mußt jetzt schlafen !"

Gehorsam folgte sie ihm .
*

In der Nacht wachte sie plötzlich auf . Sie erschrak ,
als sie hinüber nach dem Bett des Gatten sah . Es war
leer , verlassen .

„Wo war Hans ?"
Sie erhob sich , warf ein Morgenkleid über und suchte

ihn . Und sie fand ihn oraußmi auf dem Balkon . Ganz
still stand er und starrte in die Nacht

„Hans ?"
Er fuhr herum .
„Ach du . . . ! Aber Kind , warum schläfst du denn

nicht ?"

„Ja , warum bist du denn munter ! Und hier auf
dem Balkon ! Du wirst dich erkälten !"

„Nein , Brigitte ! Nun komm ' schon ! Leg ' dich wieder
schlafen !"

Er schlang den Arm um sie und führte sie zurück in
das Schlafzimmer . Er spürte , wie sie unter seiner
Berührung zitterte , er fühlte den weichen Körper durch
den dünnen Stoff .

Einen Augenblick lang schwankte er , am liebsten hätte

»Mu« ist das beste«
Englische Blätter zu den Londoner Besprechungen

London. 12. März. Die Blätter beschäftigen sich ausführlich
mit den bevorstehenden Londoner Besprechungen. Der „Star "
meint , es seien augenblicklich nur geringe Anzeichen dafür vor¬
handen , daß es zu einer vollständigen Einigung zwischen Paris
und London kommen werde. Der diplomatische Mitarbeiter des
Blattes hält es für möglich , daß die Sitzung des Völkerbunds¬
rates in London 14 Tage oauern werde. Die Franzosen gingen
selbstverständlich daraus aus , die Ratssitzung in einen Prozeß
gegen Deutschland zu verwandeln . Unter derartigen Um¬
ständen würde Deutschland jedoch niemals in den Völkerbund
zurückkehren ; das gleiche treffe auf die Sanktionssrage zu . Die
Franzosen , die wohl zusammen mit Litwinow und Titulescu
die Inkraftsetzung von Sanktionen fordern würden , würden
zedoch ihr Ziel niemals erreichen, d« hierüber keine Einigung
zustande kommen werde.

Unter der Ueberschrift „Kühnheit ist das beste"
, ichreibt das

Blatt in einem Leitaufsatz : Die weitreichendste Lösung werde
nicht nur die beste , sondern wahrscheinlich auch die am leichtesten
erreichbare sein . In England wachse die Stimmung , daß Deutsch¬
lands Stellung , die der eines Sklaoeostaates gleiche, nicht länger
aufrecht erhalten werden dürfe . Es sei au der Zeit , eine Zukunft
ins Auge zu fassen , in der Deutschland „mit allen seinen Feh¬
lern " wie andere Mächte behandelt werde.

Das Rothermere -Blatt „Evening News " schreibt : Nur ein
wirkliches Verstehen aller Fragen könne den Frieden in Europa
herdeisühren . Juristische Spitzfindigkeiten nach Genfer Art und
kleinliche Prüfungen dieser und jener Venragsrechte würden
die Lage nur verschlimmern und nicht regeln . Ein solches Ver¬
fahren würde der Sowjetregierung sehr gefallen . Diese habe die
Aufgabe , den westlichen Rationen nicht den Frieden , sondern
das Schwert des revolutionären Kampfes zu bringen . Es sei
bemerkenswert , mit welchem Eifer der > o w j e l r u i s i s ch e
Botschafter dem englischen Außenamt mitgeteilr habe , daß
seine Regierung Verhandlungen mit Deutschland
entschieden ablehne . Es sei besser zu glauben , daß Hitler
seinen Friedenswunsch ehrlich meine , und daß die Möglichkeiten
für einen wirklichen Frieden in seinen im Reichsrag vargebrach-
ten und in seiner Unterredung mit Ward Price weiter aus¬
gearbeiteten Vorschlägen zu finden seien . Es sei Zettoerschwen-
dung , lediglich zu erwähnen , daß infolge der Rheinlandbesetzung
durch Deutschland von ihm Unterzeichnete Verträge wertlos seien .
Auch wäre es Zeitverschwendung, Deutschland aufzusordern , das
Geschehene ungeschehen zu machen oder irgend welche Entschul¬
digungen hervorzubringen .

Die Verhängung von Sanktionen gegen
Deutschland sei ein so idiotischer Gedanke , daß es
keinen Wert habe, überhaupt darüber zu reden. Viel besser
wäre es, von der Annahme auszugehen , daß kein Land sich an
einen Vertrag halten werde, den es als eine fortwährende
Beleidigung seines nationalen Stolzes oder als
eine Gefahrenquelle für seine Oberhoheit betrachte. Europa könne

er sie in seine Arme gerissen und geküßt , aber ihm
war doch zu Mute , als sei eine Schranke aufgerichtet ,
über die er jetzt nicht hinwegkönne .

„Warum bist du wach ?"
„Ich habe einmal . . . über die ganzen Jahre , die

wir verheiratet sind , nachgedacht. Ueber mein ganzes
Leben überhaupt . Und ich weiß heute , daß ich viel
versäumt habe . Ich habe gearbeitet und geschuftet,
meine Zeit war immer von der Arbeit ausgefüllt . Und
sie endete nie . Kam ich heim , da hatte ich den Kopf
voll . Nie habe ich einmal mein eigenes Leben gelebt !"

„Wer tut das wohl , Hans ?"
„Ja , Brigitte , wer tut das ! Aber glaube mir , es ist

schlimm , es ist bitter und am Ende erkennt man , daß
. n arm geblieben ist ! Und ich will jetzt nicht mehr !

Zch will jetzt einmal ein Jahr sü ih haben ! Ein Jahr
iür uns ! Ich will einmal für ui . >ckwas aufbauen !"

„Was willst du tun , Hans ?"
„Uns eine Heimat schaffen ! Wir leben hier in dem

Steinhaufen . Ich sage nichts gegen die Stadt , Berlin
ist wundervoll , aber . . . ich kann nicht Heimat zu
dieser Stadt sagen . Du weißt , daß ich aus einem alten
Bauerngeschlecht stamme, mein Großvater war ein
Bauer in der Mark , mein Vater als dritter Sohn ging
in die Stadt . Er nahm eine Stellung in einer Spedition
in Frankfurt a . O . an . Sein Bruder sitzt heute noch
auf dem väterlichen Erbe . Mein alter Großvater lebt
auch noch . Er ist 90 Jahre alt und soll noch rüstig sein.
Mein Vatter hatte drei Söhne und alle drei sind
weitergeflattert nach Berlin . Wir haben der Stadt
viel zu danken , aber . . . Heimat wurde sie mir doch
nicht . Mir fehlt die Scholle . Bauer kann ich nicht
wieder werden ! Jeder hat seinen Platz , auf den er
gehört . Aber . . . ein Stück Erde will ich besitzen , mit
einem Haus , einem Garten . . . Lust , Licht und Sonne
um uns !"

Er schwieg und sah sie erwartungsvoll an .
Brigitte schien beunruhigt zu sein . „Du willst . . . fort

von Berlin ?"
„Ja ! Ich will siedeln !"

Der Russenpakt vor dem Senat
Ratifizierung vom Senat gebilligt

Paris , 12 . März . Der französische Senat beschloß , in die dring¬
liche Aussprache über die Ratifizierung des französisch - sowjet¬
russischen Paktes einzutreten . Senator Henri -Haye zog seinen
Vertagungsantrag zurück, nachdem er in einer kurzen Erklä¬
rung die Gefahren des sowjetrussisch -französischen Paktes noch¬
mals eindringlich dargelegt hatte . Senator Lemery hob hervor ,
daß der Pakt sowohl für die außenpolitische, wie für die innen¬
politische Zukunft Frankreichs sehr gefährlich sei. Er zog seinen
Vertagungsantrag aber zurück.

Der Berichterstatter Le Trocquer , entwickelte dann sein«
Auffassung über den Vertrag und empfahl die Ratifizierung .
Senator Armbrust er legte darauf die Gründe dar , die ihn
und seine Freunde veranlaßten , gegen den Russenpakt zu stim¬
men, den er als unzweckmäßig und gefährlich bezeichnete . Aus
grundsätzlichen Erwägungen sei der Vertrag abzulehnen .

Der Senat hat mit 231 gegen S2 Stimmen den Gesetzentwurf
für Ratifizierung des sranzösisch - sowjetrussischen Beistandspakte »
angenommen.

NeZts MsisLerprüfrmg im Handwerk
Erklärungen des Reichshandwerksmeisters

Berlin , 12 . März . Reichshandwerksmeister Schmidt machte
vor Pressevertretern wichtige Ausführungen über die Neuord¬
nung des Ausbildungswesens im Handwerk , be¬
sonders über die fachlichen Vorschriften für die Meisterprüfung .

Seit der Machtergreifung , so führte er aus , hat uns Hand¬
werkern die nationalsozialistische Regierung jedes Jahr ein«
wichtige Errungenschaft gebracht, wie sie früher nicht in Jahr¬
zehnten zu erreichen war : 1933 den Entschluß der Reichsregie¬
rung , dem Handwerk einen eigenen Aufbau zu geben, und das
Grund - und Rahmengesetz hierfür , 1934 die Ausführungsverord¬
nung , die sog. Erste Handwerksverordnung über Pflichtinnungen ,
Kreishandwerkerschaften und Ehrengerichtsbarkeit . 1938 kam der
Große Vefähigungsnachsweis , d . h . die Pflicht zur Meisterprü¬
fung für jeden, der einen Handwerksbetrieb eröffnen will . Und
jetzt habe ich das große Handwerksereignis für 1936 mitzuteilen :
Die Einführung unserer neuen fachlichen Vor -
schriftenfürdieMeisterprüfungen . Der Reichs- und
preußische Wirtschaftsminister verfügt , daß unsere neuen fach¬
lichen Vorschriften für die Meisterprüfung als Richtlinie für di«
Meisterprüfungen angewandt werden sollen , und der Reichs¬
stand hat diese Verfügung mit den nötigen Anweisungen an
die Dienststellen im Handwerk weiteraeaeben .

„Aber Haus . . . ! Du stellst dir das alles so ein¬
fach vor .

"

„Noch nicht einfach genug , Brigitte ! Mer jetzt sprich
nicht darüber , überlege dir morgen meine Worte in
Ruhe . Jetzt schlafe ! Gute Nacht , Brigitte !" Ganz scheu
küßte er sie .

3 .
Am nächsten Morgen fuhr Hans in das Büro der

„Exina "
. Er rief die beiden Direktoren zu sich und hatte

mit ihnen eine zweistündige Aussprache .
Beide Herren liebten Hans nicht besonders , denn er

war ja eigentlich gekommen , um ihre Unfähigkeit zu
beweisen und in der Aussprache , die sie jetzt hatten ,
ging Hans ziemlich scharf aus sich heraus .

Vor allen Dingen wurde das große Afrikageschäft
durchgenommen , und so sehr sich auch beide Herren
wendeten und herauszuoeden suchten , es wurde ein¬
deutig festgestellt , daß dieses sogenannte Geschäft eine
ganz faule Sache , zumindest eine fragwürdige Ange¬
legenheit war .

geladen war , denn er hatte eben mit dem Freiherrn
telc,oniert , und der hatte ihm die Ueberraschung in
der Antony - Bar verraten .

Der Konsul beteiligte sich an der Aussprache und
versuchte die Vorwürfe Hans Müllers zu entkräften ,aber der beherrschte den ganzen Komplex in so souve -
raner Werse warf nur so mit Zahlen um sich , bauteaus 1einem Gedächtnis , das verläßlich war , ganz nach
mitkonnt

" ^ auf , daß die drei einfach nicht

Konsul . Bitte bestimmen Sie einen anderen dthier dre Finger verbrennt . Die „Erina " ist so bar

Kop , und Kragen . . . und die NiUnd ich habe keine Lust dazu .
"



Der Aufstieg des Handwerks , und zwar gerade der wirtschaft¬
liche Aufstieg , geht nur über Leistung und Charakter . Wir wol¬
len dahin kommen , daß der Begriff Handwerksarbeit allein schon
die Gewähr für gute Arbeit und anständige Gesinnung bietet ,
ähnlich wie es im Ausland die Bezeichnung „Made in Germany '
geworden ist . Wir wollen aus dem Handwerk eine geschlossene
Mannschaft von wirklichen Meistern machen . Die neuesten Vor¬
schriften kommen vor allem für drei Gruppen in Frage : Zunächst
für alle , die sich neu als selbständige Handwerker niederlassen
wollen ; weiter für den Teil der jungen Handwerker , die die
Meisterprüfung bis Ende 1939 nachholen müssen ; und 3 . für die
zahllosen handwerklichen Vetriebsführer , die freiwillig die
Meisterprüfung nachholen wollen .

Mit der Einführung des Großen Befähigungs¬
nachweises ist die Meisterprüfung das Tor zum selbständigen
Handwerker geworden . Damit ist sie jetzt eine Einrichtung von
höchster Verantwortlichkeit . Wir mußten daher die Meisterprü¬
fung grundlegend umgestalten , sie modern , einheitlich , gerecht
und nachprüfbar machen .

Gleichzeitig werden die Meisterprüfungsvorschriften gründlich
modernisiert . Wir haben für insgesamt 129 Handwerks -
beruse festgcstellt , welche grundlegenden Leistungen in ihnen
verlangt werden müssen . Auf diesen Grundforderungen sind nun
unsere neuen fachlichen Prüfungsvorschriften aufgebaut . Sie
gewährleisten eine einheitliche , gerechte und nachprüfbare Be¬
handlung des Prüflings .

Die fachlichen Vorschriften werden für einen Teil der Hand¬
werksberufe sofort , für die anderen in den nächsten zwei bis drei
Monaten den Handwerkskammern zugestellt werden ; diese sorgen
dann für öie sinngemäße Durchführung ber Meisterprüfung .
Diese Erneuerung wird den größten Einfluß auf das ganze hand¬
werkliche Ausbildungs - und Prüfungswesen haben , denn diese
muß ja nun aus die neue Form der Meisterprüfung zugeschnitten
werden . Die Erneuerung beginnt bei der Eignungsprü¬
fung des Lehrlings , setzt sich fort bei den Jahresschulen
der Meisterlehre , deren Erreichung durch jährliche Zwischenprü¬
fungen überwacht wird und erstreckt sich weiter auf die Lehr¬
pläne für die Berufsschulen und die handwerklichen Fachschulen ,
auf die Gesellenprüfungen , auf die Weiterbildung der Gesellen ,
auf die Neugestaltung der Fachbücher und auf die Arbeit der
Fachzeitschriften .

So hat die nationalsozialistische Reichsregierung und Hand¬
werksführung nach schneller , aber gründlicher Vorarbeit einen
neuen großen Schritt getan , um die Leistung des Hand¬
werks zu steigern , sein Ansehen im ganzen Volke weiter zu
heben und feine wirtschaftliche Zukunft zu sichern . Wie jeder an¬
ständige Deutsche , so hat erst recht der Handwerker am
Wahltage eine selbstverständliche Dankespflicht gegen den
Führer zu erfüllen . Und ich bin gewiß , daß meine Handwerker
mit ihren Angehörigen geschlossen zur Stelle sein werden .

Das Mililarahlwumen DrsMeich -Belgien
Ein Briefwechsel

Brüssel , 12. März . Der Briefwechsel zwischen der belgischen
und der französischen Regierung über die Aenderung des
belgisch - französischen Militärabkommens vom
Jahre 1929 ist veröffentlicht worden . Aus ihm geht hervor , daß ,
wie van Zeeland in seiner Kammer -Rede bestätigt hat , der
Hauptpunkt der bisherigen Vereinbarungen auch in Zukunft
aufrechterhalten wird . Formell besteht das frühere Abkommen
zwar künftig nicht mehr . Dagegen wird die Zusammen¬
arbeit der General st äbe auch weiterhin durch den Brief¬
wechsel , der beim Völkerbund hinterlegt wird , erneut bestätigt .
Die wichtigsten Stellen der Briefe lauten : „Das Abkommen
vom Jahre 1929 hatte den Zweck, die Friedens - und Sicherheits -
bürgschaften des Völkerbundsvertrages zu verstärken . Es sichert
die technischen Bedingungen einer militärischen Zusammenarbeit
zwischen Frankreich und Belgien im Falle eines herausgesorder -
ten Angriffes seitens Deutschlands ." Nach einer Hervorhebung
des Locarnopaktes heißt es ferner : „ Vom militärischen Gesichts¬
punkt enthält das Abkommen vom Jahre 1929 nur allgemeine
Bestimmungen über einen Kontakt der Genrralstübs und beson¬
dere Bestimmungen , die sich auf die gemeinsame Besetzung des
linken Rheinufers beziehen .

"

Dank des Führers
Berlin , 12. März . Dem Führer und Reichskanzler sind aus An¬

laß seiner Reichstags - Rede und des Wiedereinzugs deutscher
Truppen in ihre rheinischen Friedensgarnisonen am 7. März
von überall her , insbesondere aus den Städten und Gemeinden
der ehemals entmilitarisierten Zone , Treuegelöbnisse , Dankes¬
telegramme und sonstige Kundgebungen von deutschen Volks¬
genossen des In - und Auslandes , von Parteigliederungen , Ver¬
einen und Verbänden , aus Betrieben , Lehranstalten und Fami¬
lien sowie auch von ausländischen Persönlichkeiten in so großer
Zahl zugegangen , daß es ihm zu seinem Bedauern nicht möglich
ist, darauf im einzelnen zu antworten .

Der Führer sagt auf diesem Wege allen , die in diesen Tagen
seiner in Treue gedacht und ihm ihre Zustimmung und besten
Wünsche übermittelt haben , seinen herzlichen Dank .

„Ml dem Buch ius Volk"
Berlin . 12. März . Reichsminister Dr . Göbbels empfing am

Donnerstag mittag eine vom Präsidenten der Reichsschrifttums¬
kammer, Hanns Johst , geführte Abordnung , die ihm ein Pracht¬
werk „Mit dem Buch ins Volk" überreichte , in dem die Leistun¬
gen und Erfolge der letzten „Woche des Buches" zusammengestellt
sind . Das Buch ist ein überwältigender Beweis von der Kultur¬
leistung des Nationalsozialismus , der das gute Buch den brei¬
testen Volksschichten zugänglich gemacht hat und damit vor
Mein in zahllose Betriebe eingedrungen ist.

Dr . Göbbels iu Hamdurg
Hamburg , 12. März . Reichsminister Dr . Göbbels ist mit sei¬

ner Begleitung am Donnerstag abend auf dem Hamburger
Flughafen Fuhlsbüttel eingetroffen . Am Abend hat der Reichs¬
propagandaleiter in der Hanseatenhalle den Wahlkampf in
Hamburg eröffnet .

Französische Beeinfluffungsversuchein Polen
Warschau , 12. März . In einem Artikel des regierungsfreund¬

liche » „ Expreß Poranny " wird mitgeteilt , daß einige polnische
Journalisten in die französische Botschaft gebeten worden seien
und daß diese versuche , auf die öffentliche Meinung
in Polen mit sehr „eigenartigen Argumenten "

eiuzuwirken . Es sei darauf hingewiesen worden , daß die
Entmilitarisierung der Rheinzone nicht nur die Westmächte , son¬
dern in gleichem Matze auch die Sicherheit Polens betreffe ( ! !) ,
denn wenn Deutschland am Rhein eine Festungslinre errichten
könne , so würde Frankreich der Weg versperrt werden und schon
geringe deutsche Kräfte würden ausreichen , um eine französische
Hilfeleistung fiir seine östlichen Verbündete « unmöglich M

machen . „Expreß Poranny " nennt da » eine „wirklich ungewöhn¬
liche" Begründung .

Kommunistenumtriebe in Fern -Ost
Kommunisten -Verhaftungen in Tokio

Tokio , 12. März . Die japanische Polizei hat acht japanische
Dolmetscher , Sprachlehrer und andere Angestellteder hie -
sigenSowjetbotschaftverhaftet , weil sie Geheim¬
berichte über den letzten Aufstand , sowie über Truppen¬
bewegungen an die sowjetrusstschen Amtsstellen verkauft oder
vermittelt hatten . Weiterhin erfolgte am Donnerstag die Ver¬
haftung von drei anderen japanischen Staatsangehörigen , die
außerhalb der Sowjetbotschaft den Sowjets Zuträgerdienste ge¬
leistet haben . Alle Verhafteten sollen einer kommunistischen Or¬
ganisation angehören . Sie werden wegen Verrats militärischer
Geheimnisse und wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
vor Gericht gestellt werden .

Tokio , 18. März . Nach einem Bericht des Innenministeriums
wurden im Zusammenhang mit dem Februar -Aufstand bis jetzr
außer den in Haft genommenen Militärpersonen auch noch 199
Zivilpersonen verhaftet , die meist Mitglieder radikaler Ver¬
bände sind . Unter ihnen befinden sich bekanme Revolutionäre ,
die schon mehrfach in aufrührerische Bewegungen verwickelt
waren . Wie die Polizei mitteilt , wurden in den Tagen ver
Aufstandsbewegung der englische Journalist Sansom , der jüdi¬
scher Abstammung ist, wegen Verbreitung unwahrer Gerüchte
unter Ausländern und Japanern und wegen abfälliger Kritik
an den mit vem Belagerungszustand zusammenhängenden Maß¬
nahmen verhaftet .

Die sowjetrussische Botschaft hat beim Auswärtigen Amt gegen
die Verhaftung japanischer Angestellter der Botschaft , denen

Spionage zugunsten der Sowjetunion zur Last gelegt wird ,
Protest eingelegt . In seiner Antwort betonte das japa¬
nische Auswärtige Amt , daß die Polizei angesichts der vorlie¬

genden besonderen Umstände durchaus richtig gehandelt habe .
Die sowjetrussische Botschaft habe sich mit Vorliebe der spionage¬
verdächtigen japanischen Angestellten bedient . Die Botschaft
hätte , so heißt es in der Erklärung weiter , von sich aus diesen
Uebelstand abstellen müssen .

*

Die rote Flut in Nordchina
Tokio , 12. März . (Ostasiendienst des DNV .) Die gesamte

Presse beschäftigt sich ausführlich mit dem kommunistischen
Vordringen in Nordchina , das ausgesprochen gegen Ja¬
pan gerichtet sei und von Moskau unterstützt werde . Hierdurch
sei ganz Nordchina einschließlich der Inneren Mongolei und
Mandschukuos bedroht . Die Kommunisten stünden mit Corojet -
kreisen in Tinkiang und der Aeußeren Mongolei in Verbindung
und der japanische Militärattache in Schanghai , Jlogai , habe in
Tientsin mit dem Befehlshaber der japanischen Truppen in
Nordchina , General Tada , eine wichtige Unterredung gehabt .
Im Zusammenhang hiermit meldet „Tokio Nitschi Nitschi " daß
die japanischen Streitkräfte in Nordchina im Mar verstärkt und
unter den Befehl eines Generals oder älteren Generalleutnants
gestellt werden würden . Das Blatt meldet weiter , daß militä¬
rische Kreise äußerst beunruhigt seien und auf eine rasche Ver¬
stärkung der Landesverteidigung mit dem Hauptblick auf Man -
djchukuo drängt .

König Eduard will heiraten
London , 12. März . Im Unterhaus wurde eine Botschaft

König Eduards verlesen , in der das Parlament um die
Erneuerung der Zivilliste ersucht wird . Ein Abschnitt der Kgl .
Botschaft , der beträchtliches Aufsehen unter den Abgeordneten
hervorrief , lautete : Seine Majestät wünscht , daß die Möglich¬
keit seiner Verheiratung berücksichtigt wird .
Eine unternehmungslustige Abendzeitung stellte bereits die
Frage : „Wer wird die neue Königin Englands sein ? "

Linde Lüfte wetzen . . .
„Die linden Lüfte sind erwacht , sie säuseln und weben Tag

und Nacht "
, so können wir jetzt mit dem Dichter von unseren

frühlingshaften Tagen sprechen . Wie warm streicht uns der
Wind über die Wangen , wie sanft kost er Zweige und Aeste und
die schon schwellenden Knospen ! Da weht ein belebender wun¬
derbarer Hauch in den Lüften , der Atem des Frühlings . Er
dringt ins Erdreich ein , in die Ackerkrume , und lockert ihre letzte
Starre , er lockt unzählige Lebewesen , die noch schlummern , aus
ihrer Winterruhe . Tanzen nicht schon die ersten Miiikenschwärme
im Sonnenschein ? Immer mehr gewinnt der Strahl unseres
Gestirns an Kraft der Wärme . Schon ist es ein Vergnügen , im
Freien zu spazieren und zu sitzen. Wieder finden sich auf den
Bänken die Gäste ein , die zu ruhen und zu träumen wünschen ,
die mit Andacht den Zug der Wolken am hohen , blauen Himmel
schauen . Und in den Lüften des Lenzes ist ein Mahnen und
Drängen , ein Ruf , Taten zu tun und nicht müßig zu sein , eine
Losung , sich zu regen und zu schassen : denn die Zeit der Aussaat
ist da , und wer ernten will , muß zuerst gesät haben . Wunder¬
bar schön steigen die Frühlingsabende auf , mild und freundlich ,
reichen der klaren Nacht die Schalen arbeitsvollendeten Tage¬
werkes dar . Die Frühlingsnacht aber trägt den lebenspendenden
Odem weiter und weiter , allüberall hin , bis zum Morgen , und
wieder erwacht ein Tag , zu Neuem geboren . . .

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wildbad . Die
alten V^ - Mitgliedsbücher und - Karten sind jetzt auch zur
Umschreibung aufgerufen worden . Die in Betracht
kommenden Mitglieder wollen diese Bücher oder Karten
sofort dem Blockwart mitgeben oder auf der Geschäfts
stelle der DAF . in den Abendstunden abaeben .

*

— Luftschiff „LZ . 129" befördert die erste Post . Das neue
Luftschiff „LZ . 129" wird aus seinen ersten Rundfahrten , die
kein bestimmtes Ziel haben , auch zum erstenmal Post mitnehmen .
Zur Postbeförderung werden gewöhnliche Briefe im Einzel¬
gewicht bis 29 Gramm und Postkarten an Empfänger in beliebi¬
gen Bestimmungsorten zugelassen . Als Gesamtgebühr sind für
einen Brief bis 20 Gramm 1 RM . und für eine Postkarte
SO Pfg . zu entrichten . Zum Freimachen können Luftpostmarken
wie auch andere Freimarken verwendet werden , doch ist die
Freimachung durch Freistempler bei diesen Sendungen nicht ge¬
stattet . Alle Briefe und Postkarten müssen in der Anschrift den
Vermerk : „Mit Luftschiff LZ . 129" tragen ; sie sind an das Post¬
amt in Friedrichsbasen ( Bodensee ) gegen die gewöhnliche Frei -

KeMhr Ti, einem Amschläg mft der Aufschrift „Sendungen für
das Luftschiff LZ . 129, Postamt Friedrichshafen (Bodenseel "
ernzusenden . Das Postamt in Friedrichshafen wird die Frei¬marken aus den Sendungen mit dem gewöhnlichen Tagesstempelentwerten ; nach Beend,gung der Fahrten erhallen die Sendun -
gen den Abdruck eines Bestätigungsstemvels mit der Inschrift :
„ Mit Luftschiff LZ . 129 befördert "

. Auch während der Fahrtendes Luftschiffs können Briese und Postkarten bei einer an Bord
des Luftschiffes eingerichteten Posthilfsstelle aufgeliefert werden .
Diese Sendungen erhalten einen Tagesstempel der Bordhilfs -
stelle „Luftschiff LZ . 129"

, dagegen nicht den Abdruck des vorher
erwähnten Bestätigungsstempels . Eine Gewähr für die Beför¬
derung der Sendungen mit einer bestimmten Fahrt des Luft¬
schiffs wird von der Post nicht übernommen .

Württemberg
Zur Warnung vor Betrügern

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Der in weiten Krei¬
sen der württ . Landbevölkerung , insbesondere den Besitzern von
Elektromotoren bekannte Inhaber der Firma Württ . Elektro -
motoren -Jnstandhaltung in Viberach , Friedrich Dollinger , wurde
vor einiger Zeit wegen Betrugs in Untersuchungshaft genom¬
men . Dollinger , der schon mehrfach vorbestraft ist, hatte in den
letzten Jahren in Biberach - Riß ein Unternehmen ausgezogen ,
das gegen eine feste Gebühr den Besitzern von Elektromotoren
die kostenlose Reinigung der Motoren und kostenlose Wieder¬
instandsetzung derselben in Aussicht stellte . Dollinger war es
gelungen , teilweise durch unwahres Vorbringen seiner V . rueter ,
etwa 6900 Kunden zu werben . Da er keinerlei eigene Mittel
besaß und viel Geld für eigene Zwecke verbrauchte , kam er im
letzten Jahr in finanzielle Schwierigkeiten und hat deshalb die
Reinigung der Motoren und die Reparatur derselben nur noch
sehr mangelhaft durchgeführt und als er sah , daß sein Unter¬
nehmen nicht mehr weiter bestehen konnte , ein Rundschreiben
an seine sämtlichen Kunden hinausgegeben , in welchem er mit¬
teilte , daß er genötigt sei , die Gebühren um das Dreifache zu
erhöhen , und daß er entgegenkommenderweise gewillt sei, das
Vertragsverhältnis gegen eine Abfindungsgebühr in Höhe von
8—11 RM . zu lösen . Die daraufhin eingegangenen Abfindungs¬
gebühren beabsichtigte Dollinger für sich zu verwenden . Sein
Vorhaben wurde durch seine Inhaftnahme und die veranlaßte
Postsperre verhindert . Da täglich noch Abfindungsgebühren
durch die Post eingehen und teilweise auch persönlich , n den Ge¬
schäftsräumen der Firma bezahlt werden , macht die Staats¬
anwaltschaft Ravensburg darauf aufmerksam , daß eine Verpflich¬
tung hierzu nicht besteht , und empfiehlt den Beteiligten , keine
weiteren Zahlungen an Dollinger zu machen .

Die Spende der württ. Iögerschüst
Stuttgart , 12 . März . Auch die Jägerschaft des Landes Würt¬

temberg ist nicht zurückgestanden , als es galt , mitzuhelfen bei der
Linderung der Not unserer Volksgenossen im abgelaufenen Win¬
ter . 2n Kameradschaftlichkeit und Volksverbundenheit ist sie
dem Aufruf des Landesjägermeisters gefolgt und hat trotz der
Beschränkung des Abschusses in dem Bestreben auf den Wieder¬
aufbau unserer Wildbestände und trotz des allgemein schlechten
Hasenjahres an die Amtswalter des WHW . abgeliefert : Private
Jägerschaft : 35 Stück Rotwild , 4 Stück Damwild , 973 Rehe ,
3387 Hasen . Staatsforsten : 16 Stück Rotwild , 2 Stück Damwild ,
261 Rehe , 282 Hasen , 2 Stück Schwarzwild . Außerdem haben
die Mitglieder der Deutschen Jägerschaft , die infolge des Hasen «
aussalles nicht in der Lage waren , Naturalleistungen zu spenden ,
den Beauftragten des WHW . 1079,39 RM . in Geld zum Ankauf
von Wildbret überwiesen .

Verlegung der Konfirmation auf Palmsonntag
Stuttgart , 12 . März . Nach einem Runderlaß des Evang . Ober¬

kirchenrats an die Dekanatsämter wird im Einvernehmen mit
den zuständigen Stellen von Staat und Partei im Hinblick auf
die am 29. März stattfindende Reichstagswahl die Konfir -
mation auf den Palmsonntag , den 5 . April , ver¬
legt . Dagegen verbleibt es in Gemeinden mit mehreren Kon¬
firmationen (z. B . Stuttgart ) bei dem seitherigen Termin , dem
22. März . Ebenso kann die Konfirmation in Gemeinden , in
denen die Verlegung besonderen Schwierigkeiten begegnen würde ,
mit Zustimmung des Dekanatsamtes am 22. März gefeiert
werden .

DeWMWsonderzug nach Friedrichshofen znm » LZ . 128*
Stuttgart , 12. März . Zur Besichtigung des Luftschiffes „LZ.

129" und zur Teilnahme an der Landung des von der Deutsch¬
landfahrt zurückkehrenden „LZ . 129" verkehrt am Sonntag , den
15 . März , ein besonders billiger Verwaltungssonderzug von
Stuttgart Hbf. nach Friedrichshafen und zurück mit Halt auf den
Zwischenbahnhöfen Stuttgart -Bad Cannstatt , Eßlingen , Plochin¬
gen, Göppingen , Geislingen und Ulm in folgendem Fahrplan :
Hinfahrt Stuttgart Hbf. ab 6.58 Uhr, Stuttgart -Bad Cannstatt
ab 7 .03 Uhr , Eßlingen ab 7 .13 Uhr , Plochingen ab 7 .23 Uhr ,
Göppingen ab 7.41 Uhr, Geislingen ab 8 .04 Uhr , Ulm ab 8 .45
Uhr , Friedrichshafen an 10.17 Uhr ; Rückfahrt: Friedrichshafen
ab 19 .20 Uhr , Stuttgart Hbf . an 22 .46 Uhr . Der Fahrpreis be¬
trägt für die Hin - und Rückfahrt ab Stuttgart 5 .50 RM ., ab
Ehlingen 5 .30 RM ., ab Plochingen 5 .10 RM ., ab Göppingen
4 .80 RM ., ab Geislingen 4 .20 RM . , ab Ulm 3.40 RM . Den
Teilnehmern ist ferner Gelegenheit geboten, sich von 14.00 bis
16.00 Uhr an einer Bodensee -Rundsahrt zu beteiligen ; sie kostet
1 .20 RM .

Stuttgart , 12 . März . (Appellder26 . Refervedi -
Vision .) Die Vorbereitungen für das große Treffen der
26 . Reservedivision vom 4 . bis 6 . Juli in Stuttgart schrei¬
ten unter der Führung von Baurat Rueff rüstig weiter . In
allen Teilen des Württemberger Landes sind die Ortsgrup¬
pen eifrig am Werk . Die Anmeldungen der alten Kriegs¬
kameraden laufen jetzt schon in Massen ein . Dieses Divi¬
sionstreffen verspricht in der Tat auch etwas ganz Beson¬
deres zu werden .

Ehrenmal der deutschen Leistung . Zur Jah¬
restagung des Deutschen Ausland - Instituts , die am 23. Au¬
gust ds . Js . stattfindet , wird das „Ehrenmal der deutschen
Leistung im Ausland " feierlich eingeweiht . Bekanntlich
wurde im September 1934 auf Anregung der drei Räte des
Instituts von dem Vorsitzenden des DAJ . , Oberbürgermei¬
ster Dr . Strölin , diese Stiftung errichtet , welche die schöpfe¬
rischen Leistungen der bodenständigen deutschen Volksgrup¬
pen in Europa sowie im Kolonial - und Ueberseedeutschtum
auf den Gebieten der Kunst und Kultur , der Wissenschaft ,
Technik und Wirtschaft in einer umfassenden Schau zur Dar¬
stellung bringt . Zu diesem Zweck stellte die Stadt Stuttgart
den Wohnsitz des letzten württ . Königs , den Wilhelmspalast ,
zur Verfügung , der in seinem Inneren einige Umbauten
erfuhr . Im Mittelpunkt des neuen Mus « ms steht die
Ehrenhalle , die dem Kampf des Auslandsdeutschtums um
seinen völkischen Bestand geweiht ist. ^



Ehlingen, 12 . Marz. (A ns demFensterge stürzt .)
Am Mittwoch ist ein noch nicht ganz 2 Jahre altes Kind
aus dem dritten Stockwert des Gebäudes Vogelsangstr . 11
auf den gepflasterten Hof hinabgestürzt . Es erlitt einen
schweren Schädelbruch, an dessen Folgen es alsbald starb.

Faurndau OA. Göppingen, 12 . März . (Leiche auf
demBahngleis . ) Morgens wurde oberhalb des Halte¬
punktes Faurndau in Richtung Göppingen auf dem linken
Schienenstrang des Gleises Illm—Stuttgart eine verstüm¬
melte männliche Leiche gefunden . Die Personalien des
Toten konnten noch nicht festgestellt werden .

Bietigheim . 12 . März . (Tödlich verunglückt .)
Mittags wurde in der Besigheimerstratze der 51 Jahre alte
Gottlob Oehler von einem Stuttgarter Personenauto an¬
gefahren und innerlich so schwer verletzt, daß er an den
Folgen im Krankenhaus gestorben ist .

Ulm, 12 . März. (V e r k e h r s u n f a l l .) Am Mittwoch
nachmittag lief in der Horst Wesselstraße ein Arbeiter in die
Fahrbahn der Straßenbahn Er wurde von dem Wagen
ein Stück geschleift und blieb bewußtlos liegen. Die Ver¬
letzungen sind schwerer Natur.

Ulm, 12 . März. (Zechpreller .) In Neu - Ulm wurden
drei Durchreisende aus Stuttgart wegen Zechprellereien fest¬
genommen . Sie hatten in Wirtschaften gezecht und wollten
ohne zu zahlen verschwinden.

— Krankheitsstatistik . In der 9. Jahreswoche vom 23. bis
29 . Februar wurden in Württemberg folgende Fälle von ge¬
meingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten amt¬
lich gemeldet : Diphtherie 54 ( tödlich 3) , Scharlach 126 (1 ) , über¬
tragbare Ruhr 1 (—) , Paratyphus 1 (—) , fieberhafte Fehl¬
geburt 1 (—) , Kindbettfieber 3 (—) , Tuberkulose der Atmungs¬
organe 24 (29) , Tuberkulose anderer Organe 1 (4 ) .

Aus dem Gerichtssaal
Gewohnheitsverbrecher kommt in Sicherungsverwahrung

Ulm . 11. März . Das Landgericht Ulm verurteilte am 14. Ja¬
nuar 1936 den Angeklagten Albert Mezger aus Reutlingen zu
vier Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Eh : nirechtsverlust ;
außerdem wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet . Der
Angeklagte , der schon zur Zeit seiner Militärdienstzeit Einbruchs¬
diebstähle in die Waffenkammer verübte , hat nach der Verbüßung
seiner ersten Strafe nicht von seinen Diebereien abgelassen. Seine
Spezialität waren Wohnungseinbrüche . Von Reutlingen aus
unternahm er Streifzüge in die nähere und weitere Umgebung ,
ja er stattete sogar der Schweiz einen Besuch ab . In Zürich
stahl er aus zwei Villen erhebliche Geldbeträge . Der Angeklagte
hatte gegen das Urteil des Landgerichts Ulm Revision beim
Reichsgericht eingelegt . Diese Revision wurde , da sich das Urteil
in allen Punkten als rechtlich einwandfrei herausstellte , als
unbegründet verworfen . Das Reichsgericht hat lediglich die
Urteilsformel dahin abgeändert , daß anstelle einer für Vergehen
gegen Paraaraph 245 StGB . (Besitz von Diebeswerkzeug) er¬
kannten Gefängnisstrafe von vier Monaten eine Zuchthausstrafe
von einem Lahr tritt .

„Ernste Bibelforscher " rechtskräftig verurteilt
Ulm , 11 . März . Das Landgericht Ulm verurteilte am 29 . Aug.

1935 den Angeklagten Karl Grünewald und 29 weitere An¬
geklagte wegen Vergehens gegen die Verordnung zum Schutze
von Volk und Staat vom 28 . Februar 1933 zu hohen Geldstrafen .
Die Angeklagten hatten in mehreren württembergischen Orten
auch nach dem Verbot der Internationalen Bibelforscher-Ver¬
einigung Gottesdienste abgehalten und das Ideengut der

„Ernsten Bibelforscher" weiter gepflegt . Sämtliche Angeklagten
hatten das gegen sie ergangene Urteil durch Revision beim
Reichsgericht angegriffen . Der 1 . Strafsenat des Reichsgerichts
hat diese Revisionen als unbegründet verworfen und somit die

ergangenen Urreile bestätigt .

Bauunglück im städtischen Gaswerk vor der Strafkammer
Stuttgart , 12. März . In anderthalbtägiger Verhandlung hatte

sich die 5 . Strafkammer des Landgerichts Stuttgart mit dem
schweren Bauunfall zu befassen , der sich am Vormittag des
6. Januar 1935 in einer Kohlenhalle des städtischen Gaswerkes
ereignet hatte . Ein mit sechs Malern besetztes Hängegerüst war
infolge Reißens eines Bindestricks etwa 15 Meter in die Tiefe
gestürzt und hatte vier Maler mit sich gerissen, während die
ändern zwei sich an der Dachkonstruktion oder an tiefer liegenden
Gerüsten halten konnten. Einer der Maler , ein Familienvater ,
erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß er tags darauf starb,
ein zweiter schwebte längere Zeit in Lebensgefahr , und auch die
beiden andern wurden mehr oder weniger schwer verletzt. Wegen
fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit drei Vergehen der fahr¬
lässigen Körperverletzung und einem Vergehen der Vaugefähr -
dung angeklagt waren die Brüder Julius und Oskar Rank in
Stuttgart als Erbauer und Beaufsichtiger des Hängegerüsts ;
ferner der städtische Vauobersekretär Max Kuhn , der die Bau¬
aufsicht hatte , und der gleichfalls in städtischen Diensten stehende
Malermeister Eugen Eckle. Der Sachverständige , Professor Reiß-
ner von der Wiirlt . Höheren Bauschule, errechnete eine sechsfache
Ileberbslastung des Gerüsts . Der Staatsanwalt nannte den Ge¬
rüstbau in diesem Falle Pfuscharbeit und beantragte gegen
Julius Rank drei und gegen seinen Bruder Oskar sowie gegen
den Angeklagten Kuhn je zwei Monate Gefängnis , gegen Eckle
eine Geldstrafe . Verurteilt wurden Julius Rank anstelle von
an sich verwirkten zwei Monaten Gefängnis zu 1099 RM . Geld¬
strafe , Oskar Rank anstelle von einem Monat Gefängnis zu
300 RM . Geldstrafe . Die beiden anderen Angeklagten wurden
freigesprochen.

Empfindliche Strafe
Schwöb. Gmünd , 12. März . Vor dem Schöffengericht hatte sich

am Mittwoch der vorbestrafte , 33 Jahre alte Alfred Hirrlinger
wegen Betrugs im Rückfall zu verantworten . Er versuchte , nach¬
dem er schon früher ähnliche Tricks anwendete , sich im Dezember
letzten Jahres , übrigens jedesmal in angetrunkenem Zustande,
durch falsche Angaben beim Wohlfahrtsamt Unterstützungen zu
erschleichen . Im letzten Falle legte er eine gefälschte Bescheini¬
gung eines Handwerksmeisters , wonach er nicht voll beschäftigt
sei , vor . Das Gericht verurteilte den Unverbesserlichen wegen
erschwerter Privaturkundenfälschung in Tateinheit mit versuch¬
tem Betrug im Rückfall zu der Gefängnisstrafe von einem Mo¬
nat und 15 Tagen .

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Neichskriegsminister von Blomberg in Hamburg . Reichs¬

kriegsminister Generaloberst von Blomberg wird in den Ta¬
gen vom 11 . bis 13 . März im Bereich des 10 . Armeekorps
sowie in den Standorten Bremen, Hamburg und Oldenburg
und im Luftkreiskommando 4 Besichtigungen vornehmen .

Lord Beatty f . Admiral Veatty ist in London gestorben.
Lord Beatty war 65 Jahre alt und seit mehreren Wochen
krank . Im Krieg war er an den Seekämpfen mit der deut¬
schen Flotte führend beteiligt.

Der Oberbefehls' 'bsr der Kriegsmarine, Admiral Rae-
der, hat den Marineattache in London , Kapitän zur See
Watzner , beauftragt, dem ersten See -Lord sein und der
deutschen Kriegsmarine Beileid zum Ableben des Großad¬
mirals Earl Beatty auszusprechen.

Hinrichtung eines Raubmörders in Danzig. Der Danzi-
ger Oberstaatsanwalt gibt durch Anschlag bekannt , daß der
63jährige Mörder Johannes Gregorowski am Mittwoch
früh in der Danziger Strafanstalt hingerichtet worden ist .
Gregorowski war wegen Raubmordes an der Witwe Rüdi¬
ger zum Tode verurteilt worden .

Balkoneinsturz bei einem Hausumbau. Bei einem Haus¬
umbau ereignete sich in Hamburg ein schweres Unglück.
Aus bisher unbekannten Ursachen löste sich plötzlich der Bal¬

kon des zweiten Stockwerkes und flurzre auf oen oarumer
liegenden Balkon. Auf diesem befand sich ein Bauarbeiter,
der durch die herabsallenden Trümmer tödlich verletzt
wurde .

Reicher Kindersegen . In der Universitätsfrauenklinikin
WUrzburg konnte dieser Tage Frau Agnes Reußenzehn aus
Hendungen von Drillingen entbunden werden . Die glückliche
Mutter hat schon zweimal Zwillinge geboren und kann nun¬
mehr zehn lebende Kinder ihr eigen nennen.

Weltstadt Tokio . Das japanische Innenministerium gibt
bekannt , daß die Vevölkerungszahl von Tokio 6,3 Mil¬
lionen betrage , davon seien 3,3 Millionen Männer.

Ministerpräsident Eöring traf am Donnerstag in Kö¬
nigsberg ein , wo er am Abend auf einer großen Wahlkund¬
gebung sprach . Zuvor fand eine Besichtigung der Luftwaffe
statt.

Oesterreichischer Ministerbesuch in Budapest . Der öster¬
reichische Bundeskanzler Schuschnigg und Außenminister
Berger-Waldenegg werden am Freitag zu einem zweitägi¬
gen Besuch in Budapest eintreffen. Der Besuch gilt der Vor¬
bereitung der in der nächsten Woche in Rom stattfindenden
Dreimächtekonferenz .

Eroßfeuer in einem polnischen Dorf. In einem Dorf im
Kreise Siedler entstand durch Unvorsichtigkeit ein Schaden¬
feuer , das in kurzer Zeit 84 Häuser und Ställe vernichtete .
Eine Bauersfrau kam in den Flammen um .

Ergötzliches vom Parfüm
Die mittelalterliche Parfümmode datiert aus dem 13. Jahr¬

hundert . Kaum bekannt , wurden die Wohlgerüche auch schon mih-
bräuchlich und bis zu widerlicher Ilebertreibung angewandt . Ein
französischer Schriftsteller berichtet, daß man in Frankreich sogar
die Pferdesättel parfümiert habe . Später , nach dem Tode Lud¬
wigs XIV ., ging es mit dieser Mode wieder rasch abwärts . Da
der König in den letzten Jahren seines Lebens die Wohlgerüche
nicht mehr hatte ausstehen können, weil sie ihm durch übermäßi¬
gen Gebrauch zum Ekel geworden waren , galt es bei Hofe als
ein Zeichen guten Geschmacks, das Parfüm zu verachten und
nicht mehr zu gebrauchen. Aus dieser Zeit erzählt man sich die
merkwürdigsten Dinge — Wahrheit und Dichtung — von der
unheilvollen Wirkung gewisser Parfüms .

Die Herzogin von Berry sei durch den ständigen Gebrauch von
wohlriechenden Essenzen an Geist und Körper erkrankt und lang¬
samem Siechtum verfallen . Die Gemahlin des Dauphin aber sei
durch parfümierte Handschuhe vergiftet worden und gestorben.
Im 17 . Jahrhundert waren England und Amerika Europas
Parfümlieferanten . Zu den Vermögensbestünden regierender
Häuser gehörten damals Kissen , die mit den köstlichsten Essenzen
gefüllt waren . In Frankreich rivalisierten die Männer an Gefall¬
sucht und an Toilettenraffinements mit den Damen . Während
diese kleine seidene Riechlissen nähten , die zur Abrundung und
Parfümierung der Körperformen dienten , bedeckten die jungen
Stutzer ihre Haut mit wohlriechenden Salben und Pudern . Da
man von Hygiene damals noch nicht viel wußte , betrachtete man i
die Wohlgerüche in Krankheitsfällen als eine Art Schutzmittel.
Viele von ihnen sollten gegen Ansteckung schützen, Moschus und
Ambra vertraten die Stelle unserer Desinfektionsmittel . Bald
aber schienen die Essenzen nicht mehr M genügen und man ver -^
langte nach Quintessenzen. Der Handschuhmacher Martial , der
Parfüm in Gegenwart Ludwigs XIV . herstellts , war eine an¬
gesehene , viel bewunderte Persönlichkeit, sogar ein Dichter wie
Corneella hat seine Verdienste gefeiert . Nach Ludwig XV. war
es plötzlich mit der Parfümmode aus , die Damen mußten beim
Anblick einer stark duftenden Blume ohnmächtig werden — das
gehörte zum guten Ton . Die Revolution tat dann das übrige ,
um den Parfümen den Garaus zu machen .

Herausgeber und Verlag : Buchdruckerei und Zeitungsverlag Wildbader Tagblait
Wildbaser Badblatt, Wildbad im Echwarzwald lJny . Th . Gack ) DA . 2 . 36 . -M .

gur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig .

Reichsbmrd der Kinderreichen
Ortsgruppe Wildbad

Sämtliche Mitglieder der Ortsgruppe besuchen am Samstag ,
den 14 . März , abends 8 .15 Uhr, die

Wahlversammlung in der Turnhalle.
Der vrtswart.

irr reicher AuskvaHk erngekroffen
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MteiWMl 'Il Mübuck 1SZS ZK.
Frische Seefische find eingetroffen.

Am Samstag vormittag von 9— 11 .30 Uhr findet
nochmals eine Fisch-, sowie eine Fleischkonserven-

Ausgabe statt .
Alle diejenigen Volksqenossen , welche im Februar noch
betreut , nicht ausgescklofsen , sondern nur in Bezug einer
Vereinbarung ab 1 . März ausgeschieden sind , können diese,
sowie die noch im Laufe nächster Woche stattfindende

Sonderausgabe nochmals in Empfang nehmen .
Desgleichen findet ebenfalls am Samstag vormittag die
SchllhaltSWbe für diejenigen statt , welche ihren Schuhbedarf

angemeldet haben .

Geschäftsstelle des Winterhilfsrverks Wildbad.

2 -Nmek 'WOW
mit Zubehör auf 1 . April

zu vermieten
Auskunft erteilt die Tagblatt-

Geschäftsstelle .
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Freiwillige
Feuerwehr Wildbad
Samstag , den 21 . ds. Ms . , abends 8 Uhr

Pflicht-Korpsversammlung
der gesamten Feuerwehr bei Straßer, zum Wildbader Hof

(Kein Trinkzwang .)
Anzug : Rock , Gurt, Mütze oder Helm .

Fehlende werden behandelt wie bei Uebungen .
Die Neueinteilung wird in der Versammlung bekannt¬
gegeben . — Im Aushangkasten am Magazin sind die
Frühjahrsübungen angeschlagen , worauf besonders auf-

merksam gemacht wird .
Feuerwehrkommando.

M-WllM-Wt -- grtMM MM.
. NSKK . beginnen in den nächsten Tagen mit
der Werbung von
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Wildbad , den 12 . März 1936 .
Der Ortsamtsleiter für NSV.
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